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Fast unmerklich hat der IPCC seine früheren Zuspitzungen vom drohenden 
„Weltuntergang“ sprachlich zurückgenommen. In einzelnen Berichten finden 
sich sachliche Fehler, überzogene regionale Aussagen, problematische Ver-
wendungen von Extremszenarien sowie eine Kommunikation, die Unsicherheit 
nicht nur erklärte, sondern teilweise auch politisch verwertbar machte.

Wie viel Absicht dahinterstand, wer im Hintergrund Einfluss nahm und welche 
Finanzierungsstrukturen die gewünschten Deutungen begünstigten, muss ge-
nauer untersucht werden. 
Unstrittig ist: Die IPCC-Daten wurden zu einem Hebel jener Interessengruppen, 
die Klima, Wetter, Energiepolitik, Moralrhetorik, instrumentalisierten vermisch-
ten. 
Letztlich handelt es sich weniger um echte Wissenschaft als um ein giganti-
sches Geschäftsmodell, das wissenschaftliche Modelle, politische Steuerung, 
Subventionen, industrielle Interessen und moralische Kampagnen miteinander 
verbindet.

Besonders problematisch ist die vorsätzliche oder fahrlässige Verwechslung 
von Klima und Wetter. 
Wetter beschreibt kurzfristige Zustände der Atmosphäre: Temperatur, Nieder-
schlag, Wind, Luftdruck. Klima dagegen ist die statistische Ordnung des Wet-
ters über lange Zeiträume. Wer ein einzelnes Extremwetterereignis unmittelbar 
als Beweis für eine bestimmte Klimathese verwendet, argumentiert meteoro-
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KLIMAPROGNOSEN: TEUERE FEHLEINSCHÄTZUNG

Dieser Beitrag hat nicht das Ziel, den seit Jahrtausenden fortlaufenden Klimawandel zu leugnen.
Er verweist vielmehr auf falsche oder überzogene Prognosen des IPCC.
Die Folge waren gigantische Umwelt- und Klimaprojekte, die letztlich wenig bewirkten,
aber enorme Kosten verursachten, die den Steuerzahlern aufgezwungen wurden.
Die Grundlage vieler Klimaprognosen war nicht nur Wissenschaft, sondern auch die Erzeugung 
von Angst als politischer Hebel zur Durchsetzung kostspieliger Klimaprojekte.



logisch unsauber. Das Klima der Erde wird nicht allein durch Kohlendioxid be-
stimmt. 
Es steht in einem komplexen physikalischen Verhältnis zwischen Sonne, Erd-
umlaufbahn, Erdachse, Ozeanen, Atmosphäre, Wolkenbildung, Vulkanismus, 
Landmassenverteilung und Rückkopplungen. 
Ein zentrales astronomisches Element ist die Achsneigung der Erde. 
Sie beträgt heute rund 23,4 Grad gegenüber der Senkrechten zur Erdbahn-
ebene. Diese Neigung verändert sich langfristig zwischen etwa 22,1 und 24,5 
Grad in einem Zyklus von rund 41 000 Jahren. Damit verändert sich vor allem 
die jahreszeitliche Verteilung der Sonnenstrahlung, besonders in hohen Breiten.  

Hinzu kommt die leicht elliptische Bahn der Erde um die Sonne. 
Die Erde steht der Sonne im Perihel Anfang Januar am nächsten, mit etwa 147 
Millionen Kilometern Abstand. 
Im Aphel Anfang Juli ist sie mit etwa 152 Millionen Kilometern am weitesten ent-
fernt. 
Der Abstand ändert sich also um rund fünf Millionen Kilometer. Daraus ergibt 
sich gegenwärtig eine Differenz der solaren Einstrahlung von ungefähr sechs 
bis sieben Prozent zwischen Sonnennähe und Sonnenferne. Entscheidend ist 
jedoch: Die Jahreszeiten entstehen nicht primär durch diese Distanzänderung, 
sondern durch die Neigung der Erdachse.  

Auch die Präzession, also das langsame Taumeln der Erdachse, verändert lang-
fristig, wann die Jahreszeiten mit Sonnennähe oder Sonnenferne zusammen-
fallen. Zusammen mit Exzentrizität, Achsneigung und Präzession bilden diese 
Faktoren die bekannten Milankovic-Zyklen. Sie wirken nicht wie ein plötzlicher 
Schalter, sondern wie eine sehr langsame astronomische Taktung des Klimas 
über Jahrtausende bis Hunderttausende Jahre.  

Für Europa sind zusätzlich die Meeresströmungen entscheidend. Der Golfstrom 
und das grössere atlantische Strömungssystem transportieren Wärme aus tro-
pischen Breiten nach Norden. Veränderungen dieser Strömungen können die 
Wetter- und Klimaverhältnisse Europas erheblich beeinflussen. Das gilt beson-
ders für Wintertemperaturen, Niederschlagsmuster und regionale Drucksyste-
me.

Wenn sich die Erdachse auch nur um Bruchteile eines Grades verändert, ver-
ändert sich nicht sofort das Tageswetter. Aber über lange Zeiträume verschiebt 
sich die Verteilung der Sonneneinstrahlung nach Breite und Jahreszeit. Man 
kann sich das wie eine langsam verstellte Lampe vorstellen: Die Gesamtleistung 
bleibt ähnlich, doch der Winkel entscheidet, welche Räume stärker oder schwä-
cher beleuchtet werden. In der Klimageschichte konnten solche Änderungen 
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erhebliche Folgen haben, vor allem wenn sie mit Ozeanströmungen, Eisflächen, 
Wolkenbildung und atmosphärischen Rückkopplungen zusammenwirkten.

Damit ist die Klimafrage wesentlich breiter als die politische Erzählung, wonach 
ein einziger Faktor die gesamte Entwicklung erkläre. Wer Klima verstehen will, 
muss Sonne, Erde, Ozeane, Atmosphäre und geologische Zeiträume zusam-
men betrachten. Wer dagegen Klimaangst erzeugt, indem er Wetterereignisse 
isoliert politisch deutet, betreibt keine nüchterne Wissenschaft, sondern Inter-
essenpolitik im Gewand der Wissenschaft.

IPCC: 
Dokumentierte Fehleinschätzungen und Kommunikationsprobleme

Die Prognosen des IPCC sind in wesentlichen Punkten unzutreffend, stark ten-
denziös und vielfach durch spätere Entwicklungen nicht bestätigt worden. In 
einzelnen Berichten gab es sachliche Fehler, überzogene regionale Aussagen, 
problematische Szenariennutzung und eine teilweise unklare Kommunikation 
von Unsicherheiten. Grundsätzlich gilt: Klimamodelle sind methodische Kons-
truktionen auf der Grundlage von Annahmen, Datensätzen und Rechenverfah-
ren. Sie sind keine Tatsachen, sondern Simulationen möglicher Entwicklungen. 
[1]

Himalaya-Gletscher 2035
Im IPCC-Bericht von 2007 stand, die Himalaya-Gletscher könnten bis 2035 oder 
früher weitgehend verschwinden. Diese Aussage war falsch und wurde später 
vom IPCC selbst korrigiert. Die Jahreszahl beruhte nicht auf einer belastbaren 
wissenschaftlichen Quelle. [2]

Niederlande und Meeresspiegel
Der IPCC gab an, 55 Prozent der Niederlande lägen unter dem Meeresspiegel. 
Korrekt ist: Rund 26 Prozent liegen unter dem Meeresspiegel; etwa 55 Prozent 
sind insgesamt überflutungsgefährdet. Hier wurde Verwundbarkeit mit geogra-
fischer Höhenlage verwechselt. [3]

Afrika-Ernten bis 2020
Im Bericht wurde die Möglichkeit genannt, dass in einigen afrikanischen Län-
dern Erträge aus regenabhängiger Landwirtschaft bis 2020 um bis zu 50 Pro-
zent sinken könnten. Diese Aussage war regional und methodisch schwach 
abgesichert und wurde in Politik und Medien oft zu stark verallgemeinert. [4]
 

RCP8.5 als „Weiter so“-Szenario



Das Hoch-Emissions-Szenario RCP8.5 wurde häufig wie eine wahrscheinliche 
Zukunft behandelt. Tatsächlich ist es ein Extremszenario, keine valide Progno-
se. Viele dramatische Folgeberechnungen beruhen auf diesem oberen Rand 
der Szenarien. [5]

Szenarien wurden wie Vorhersagen gelesen
IPCC-Szenarien sind Wenn-Dann-Modelle. Sie sagen nicht: „Das wird gesche-
hen“, sondern: „Unter diesen Annahmen wäre dieses Ergebnis möglich.“ In der 
öffentlichen Darstellung wurde dieser Unterschied oft verwischt. [6]

Meeresspiegel: undiffenziert vermittelt 
Beim Meeresspiegel bestehen grosse Unsicherheiten, besonders wegen der 
Eisdynamik in Grönland und der Antarktis. Häufig wurden Mittelwerte, Extrem-
fälle und lokale Faktoren wie Landabsenkung zu einer einzige dramatische Aus-
sage vermischt. [7]

Extremwetter: einfache Kausalbehauptungen
Der IPCC arbeitet mit Wahrscheinlichkeiten und Vertrauensgraden. In Medi-
en und Politik wurde daraus oft die Aussage, einzelne Stürme, Dürren oder 
Überschwemmungen seien direkt durch den Klimawandel verursacht. Wissen-
schaftlich präziser ist: Der Klimawandel kann Wahrscheinlichkeit oder Intensität 
bestimmter Ereignistypen verändern. [8]

Graue Literatur und Quellenprüfung
Der Himalaya-Fehler zeigte, dass in einzelnen Fällen nicht ausreichend geprüfte 
Sekundärquellen oder graue Literatur verwendet wurden. Danach wurden die 
IPCC-Verfahren zur Quellenprüfung und Fehlerkorrektur verschärft. [9]

Anweisung oder Ratschlag für die Politik?
Die „Summary for Policymakers“ wird unter Beteiligung von Regierungsvertre-
tern abgestimmt. Das bedeutet nicht automatisch Fälschung, erhöht aber das 
Risiko politischer Zuspitzung und selektiver Gewichtung. [10]

Modellgrenzen
Globale Temperaturtrends sind in Klimamodellen robuster als regionale Nie-
derschläge, Wolkenprozesse, Aerosole und kleinräumige Extremereignisse. 
Problematisch wird es, wenn Modellresultate wie exakte Zukunftsmessungen 
behandelt werden. [11]

Schlussbetrachtung
Die stärkste sachliche Kritik lautet: Der IPCC hat einzelne Fehler gemacht und 
Unsicherheiten teils vermutlich vorsätzlich unklar vermittelt. 



Besonders problematisch sind überzogene Jahreszahlen, regionale Verallge-
meinerungen und die Verwendung extremer Szenarien als scheinbare Normal-
prognosen. [12], [13]

Daraus folgt jedoch nicht automatisch, dass alle Grundlagen der Klimafor-
schung widerlegt sind. 
Die Gegenposition bleibt: Viele physikalische Kernaussagen zur Erwärmung 
durch Treibhausgase gelten weiterhin als korrekt. Das betrifft vor allem jene Da-
ten, die sich auf langfristige Klimakurven und geologische Zeiträume beziehen.
Klimakurven zeigen wiederkehrende Zyklen von etwa 100 000 Jahren. Sie be-
schreiben nicht primär einen Zeitraum von 200 Jahren, sondern die grossen na-
türlichen Schwankungen des Erdklimas über Eiszeiten und Warmzeiten hinweg.

Hinzu kommen kürzere Klimarhythmen von etwa 12 000 Jahren. Nach meinem 
Kenntnisstand zeigen die rund 400 000 Jahre umfassenden Eisbohrkern-Da-
ten aus Grönland und der Antarktis zudem, dass der CO2-Anstieg in früheren 
Warmphasen häufig der Erwärmung folgte und nicht ihr ursprünglicher Auslö-
ser war. Klimawandel ist deshalb kein neues Phänomen. 

Er gehört zum Rhythmus der Erde. Die Erdumlaufbahn, die Achsneigung, die 
Präzession, die Sonnenaktivität, die Ozeanströmungen und die Rückkopplun-
gen im Eis- und Wolkensystem prägen das Klima seit Jahrmillionen. 
Wer heutige Veränderungen beurteilen will, muss diesen langen natürlichen 
Takt der Erde mitberücksichtigen.

Grosse, das Weltklima beeinflussende Vulkanausbrüche sind hier noch nicht 
eingerechnet. Sie wirken als zusätzlicher Störfaktor neben Sonne, Erdachse, 
Ozeanen und Atmosphäre. Explosive Eruptionen können durch stratosphäri-
sche Aerosole die Sonneneinstrahlung vermindern, globale Temperaturen vorü-
bergehend senken und Wetterlagen verschieben. Damit machen sie Klima und 
Wetter nicht vollständig unberechenbar, aber erheblich schwerer berechenbar. 
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